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Angebote für PädagogInnen
theater direkt ist ein E-Mail-Newsletter, in dem wir über aktuelle Pro-
duktionen, deren Eignung für verschiedene Altersgruppen, Termine 
sowie weitere aktuelle theaterpädagogische Angebote informieren. 
Bei Interesse melden Sie sich einfach bei uns, so dass wir Sie in 
unseren Verteiler aufnehmen können. 

Zu ausgewählten Stücken unseres Spielplans bieten wir theaterpäda-
gogisches Begleitmaterial an. Es beinhaltet Hintergrundinformationen 
zu den Stücken sowie Materialien für die Anwendung im Unterricht. 
Sie finden das Material zum Download auf unserer Homepage www.
westfaelisches-landestheater.de. Auf Wunsch schicken wir Ihnen die 
Materialmappen auch per Post.

Die Sichtprobe bietet Ihnen die Möglichkeit, sich vor der Premiere ei-
ner Inszenierung einen Eindruck zu verschaffen, um zu prüfen, ob 
diese Produktion für Ihre Gruppe geeignet ist. Bei dieser Probe ste-
hen wir als AnsprechpartnerInnen zur Verfügung.
Mit unserem Angebot Ratschlag unterstützen wir die Theaterarbeit 
von Schulklassen und Theater-AGs. Wir kommen in Ihre Probe und 
geben mit einem professionellen Blick Feedback sowie hilfreiche Im-
pulse für die Weiterarbeit.

Der Pädagogenstammtisch gibt Ihnen in regelmäßigen Abständen die 
Gelegenheit, sich mit KollegInnen auszutauschen, Probleme zu dis-
kutieren und Erfahrungen weiterzugeben. Die TheaterpädagogInnen 
bereiten die Treffen vor und veranstalten bei besonderem Interesse 
an einem Thema eine Fortbildung für Sie.

Spielclubs
Für alle, die selber Theater spielen wollen, bieten wir Spielclubs an. 
Die TeilnehmerInnen der Clubs treffen sich einmal wöchentlich und 
erarbeiten über die Dauer einer Spielzeit eigene Inszenierungen.  

Kinderclub I	 › 6–9 Jahre

Kinderclub II	 › 10–12 Jahre

Teenclub	 › 12–15 Jahre

Jugendclub	 › 15–21 Jahre

Generatiös	 › 19–99 Jahre

Service 

Konditionen
Die jeweiligen Preise unserer theaterpädagogischen Angebote erhal-
ten Sie auf Anfrage. Innerhalb Castrop-Rauxels und für Trägerstädte 
des Westfälischen Landestheaters sind diese Angebote überwiegend 
kostenfrei.

Zusatzvorstellungen
Wenn Sie gerne eine Produktion von uns sehen möchten, aber kei-
nen passenden Termin finden, dann kontaktieren Sie uns. Bei ent-
sprechender Gruppengröße disponieren wir extra für Sie zusätzliche 
Spieltermine.

wlt online
Unser Spielplanangebot und weitere Informationen entnehmen Sie 
unserer Internetseite: www.westfaelisches-landestheater.de

Kontakt theaterpädadogik
Tel.: (0 23 05) 9780-26 / -27 / -56 
E-Mail: theaterpaedagogik@westfaelisches-landestheater.de 
www.westfaelisches-landestheater.de

Das Theater ist die tätige 
Reflexion des Menschen 
über sich selbst : Novalis

Ich liebe es, Theater zu spielen. 

Es ist so viel realistischer als das Leben  

: Oscar Wilde
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Das Leben besteht aus Bruchstücken. Marie, das Kind, der Haupt-
mann, der Arzt, der Tambourmajor, und immer wieder Marie und das 
Kind! Er rennt seiner Not hinterher, er versucht zu verstehen, wie das 
Leben funktioniert. Doch das Leben hat für ihn keinen Platz. Er ist 
am Rand von allem, er befragt sein Dasein, er erfüllt jede Aufgabe, 
aber seine Aufrichtigkeit passt nicht, sein Bemühen mündet in der 
Demütigung. Er fällt. Er ist Woyzeck!

Die Figur Woyzeck ist der Prototyp des erniedrigten Individuums 
in einer von Willkür geprägten Gesellschaft, in der jeder ohne Rück-
sicht auf seine Umgebung seinen Weg verfolgt. Je stärker Woyzeck 
in seiner Existenz in die Enge getrieben wird, je größer seine Not 
wird, umso panischer und extremer werden seine Reaktionen, bis er 
keinen anderen Ausweg mehr sieht als Mord. 

Georg Büchners ›woyzeck‹ ist eines der meistgespielten und ein-
flussreichsten Dramen der Theaterliteratur. Es ist eines der seltenen 
Stücke, bei dem man den Eindruck hat, dass es, je weiter die Ge-
schichte voranschreitet, immer aktueller wird.

Gerade die Tatsache, dass Büchner durch seinen frühen Tod das 
Stück in mehreren Entwurfsfassungen als Fragment hinterlassen 
musste und es für die Szenen keine vorgegebene Reihenfolge gibt, 
macht es zu einem Spiegel sowohl des menschlichen Seins wie auch 
der Gesellschaft.

Georg Büchner kommt am 17. Oktober 1813 in Goddelau zur Welt. 
Am 9. November 1831 schreibt er sich an der Medizinischen Fakultät 
der Universität Straßburg ein. Ab dieser Zeit wird er politisch aktiv. 
Zum November 1833 wechselt Georg Büchner an die Universität in 
Gießen. Im Juli 1834 wird der Hessische Landbote in Druck gelegt. 
Diese Schrift führt dazu, dass die Justiz auf ihn aufmerksam wird. 
Nachdem Büchner einer Vorladung des Friedberger Untersuchungs-
richters nicht Folge leistet, muss er über Weißenburg nach Straß-
burg fliehen.
Neben seinen politischen und schriftstellerischen Aktivitäten arbei-
tet Büchner auch im Bereich der Naturwissenschaften. Aufgrund sei-
ner eingereichten Dissertation und der daran anschließenden Pro-
bevorlesung wird ihm 1836 die Doktorwürde der Universität Zürich 
verliehen. Schon vor seiner Übersiedlung nach Zürich hat Büchner 
mit der Arbeit am ›woyzeck‹ begonnen.

v. l.: Dennis Laubenthal, Julia Gutjahr

Im Garten des Kurfürsten hat der Prinz von Homburg einen Traum, 
der seine Wahrnehmung der Realität grundlegend verändert. Direkt 
im Anschluss ignoriert er in der Schlacht von Fehrbellin den Marsch-
befehl und entscheidet mit seinem Mut die Schlacht zu Gunsten des 
Kurfürsten von Brandenburg. Ausschlaggebend für sein Verhalten ist 
das unbedingte Vertrauen in das eigene Gefühl; ihm ist die eigene 
Wahrnehmung Lebens- und Glaubensprinzip. Im Zentrum dessen 
steht seine Liebe zu Natalie, der Prinzessin von Oranienburg und 
Nichte des Kurfürsten.

Der Kurfürst wertet das Handeln des Prinzen als Gehorsamsver-
weigerung und beruft das Kriegsgericht ein, das den Prinzen zum 
Tode verurteilt. Der Prinz akzeptiert das Urteil und findet durch die 
Vorbereitung auf den Tod zu sich. Dieses Vertrauen führt ihn zurück 
ins Leben, in die Liebe und macht ihn zum eigentlichen Helden einer 
jeden Zeit. Das Individuum und das Gesetz – dieser ewige Gegen-
satz steht im Mittelpunkt des einzigartigen Stückes von Heinrich 
von Kleist. Muss man dem Gesetz bedingungslos folgen oder darf 
die persönliche Gewissheit und Überzeugung den Ausschlag für das 
eigene Handeln geben?

Dieses Stück hat die Kraft, den Zuschauer in einer Zeit und Gesell-
schaft, die von Hektik und Rücksichtslosigkeit geprägt ist, zum Inne-
halten zu bewegen. Gerade vor dem Gedanken eines permanenten 
Erfolgsdrucks, der jede Individualität und das Vertrauen in die eige-
nen Fähigkeiten erstickt, steht der ›prinz von homburg‹ als exemp-
larischer »Leuchtturm« gegen die Resignation des Individuums. Es 
wird gezeigt, dass es sich lohnt und bereichernd ist, sich selbst zu 
vertrauen, dem eigenen Empfinden, dem Traum.

 Georg Büchner  
 Woyzeck
Inszenierung Thilo Voggenreiter 
Ausstattung Anja Hertkorn 
Es spielen Burghardt Braun, Vesna Buljevic, Julia Gutjahr,  
Kristoffer Keudel, Lilija Klee, Roni Merza, Bülent Özdil,  
Guido Thurk

 Heinrich von Kleist  
 Prinz   Friedrich   von   Homburg
Inszenierung Ralf Ebeling 
Ausstattung Jeremias Vondrlik 
Es spielen Andreas Bühring, Vesna Buljevic, Julia Gutjahr,  
Kristoffer Keudel, Peter Adrian E. Krahl, Dennis Laubenthal,  
Guido Thurk, Andreas Wobig

Klassiker › im Zentralabitur 2012  

Produktion eignet sich auch für Schülerinnen und Schüler ab Klasse 10

Klassiker › im Zentralabitur 2012  ›kassandra‹, Julia Gutjahr
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v. l.: Julia Gutjahr, Dagny Dewath

Nejat ist ein türkeistämmiger Germanistikprofessor, der damit 
konfrontiert wird, dass sein Vater Ali eine Beziehung mit einer tür
kischen Prostituierten, Yeter, beginnt. Bei einem Streit tötet Ali 
seine neue Partnerin und wird zu einer Gefängnisstrafe verurteilt.  
Nejat reist daraufhin in die Türkei, um nach Yeters Tochter Ayten zu  
suchen.

Aufgrund ihrer politischen Aktivitäten flieht Ayten zeitgleich 
nach Deutschland, wo sie sich mit der Studentin Lotte anfreundet. 
Deren Mutter Susanne beobachtet das mit Misstrauen. Als Ayten 
ausgewiesen und, zurück in der Türkei, verhaftet wird, reist Lotte 
ihr nach, um ihr zu helfen. Bei einem tragischen Unfall kommt sie 
ums Leben.

Überwältigt von ihrer grenzenlosen Trauer reist Susanne eben-
falls in die Türkei, um auf den Spuren ihrer Tochter, sich dieser zu 
nähern. Dabei begegnet sie Nejat, bei dem Lotte einige wenige Tage 
gewohnt hat. Während Susanne sich um die aus dem Gefängnis ent-
lassene Ayten kümmert, reist Nejat an den Ort, in den sein Vater sich 
nach seiner Abschiebung zurückgezogen hat.

Es ist das Schicksal, das die Menschen umeinander kreisen lässt, 
das sie zueinander führt. Doch genauso ist es die Ironie des Lebens, 
die dazu führt, dass die füreinander Bestimmten sich nicht erken-
nen. Bevor nicht alle Versöhnungen stattgefunden haben, können sie 
sich nicht begegnen.

 Fatih Akin 
 Auf der anderen Seite
Inszenierung Christian Scholze 
Ausstattung Anja Hertkorn 
Es spielen Mohammad-Ali Behboudi, Vesna Buljevic,  
Dagny Dewath, Julia Gutjahr, Kristoffer Keudel,  
Dennis Laubenthal, Hürdem Riethmüller, Guido Thurk

Zeitgenössisches Stück

Julia Gutjahr

Kassandra, Tochter des trojanischen Königs Priamos und der Hekabe, 
befindet sich nach Kriegsende in griechischer Gefangenschaft und 
kann im Angesicht des nahenden Todes nur noch eines tun: Erzählen 
und hoffen, dass ihre Geschichte für spätere Generationen eine Leh-
re sein wird. Denn ihr, der Seherin wollte man nicht glauben, als sie 
vor dem Irrsinn des Krieges warnte. Einst erhielt sie die Sehergabe 
von Apollon, der um sie warb und sie dann allerdings nach der Zu-
rückweisung mit dem Fluch belegte, dass niemand ihren Prophezei-
ungen glauben werde. Nun berichtet sie rückblickend noch einmal 
von dem Fortgang der Dinge, von der Eigendynamik des Krieges, der 
so vielen geliebten Menschen das Leben kostete. Denn Kassandra 
musste trotz aller Warnungen mit ansehen, wie ihre Brüder Hektor 
und Troilos im Kampf mit dem grausamen Griechenhelden Achill fie-
len und auch ihre Schwester Polyxena für den Krieg missbraucht und 
instrumentalisiert wurde. Wie sie sich auch bei dem Vater kein Ge-
hör mehr verschaffen konnte und schließlich in den Kerker gesperrt 
wurde. Wie Troja auf die letzte, schließlich vernichtende, List der 
Griechen hereinfiel und durch das trojanische Pferd zur Strecke ge-
bracht wurde.

Doch fernab der wachen Analyse einer patriarchalisch gepräg-
ten, sprachlich manipulierten Kriegswelt, die sich gerne in Epen und 
Heldensagen hüllt, rekapituliert Kassandra auch die eigene Entwick-
lung zur Frau, ihr Priesterinnendasein und ihre Liebesbeziehung zu 
Aineias. Als Kriegsgefangene Agamemnons ist sie nun mit zu dessen 
Frau Klytaimnestra nach Mykene heimgekehrt, die allerdings auf Ra-
che sinnt, da Agamemnon zu einem früheren Zeitpunkt die gemein-
same Tochter Iphigenie opferte. Während Klytaimnestra ihren Mann 
ermordet, wartet Kassandra auf ihre eigene Richtung im Anschluss.
Mit der Erzählung geht sie in den Tod …

 Christa Wolf 
 Kassandra
Inszenierung Tatjana Fernau 
Ausstattung Dietmar Teßmann 
Es spielt Julia Gutjahr

Klassiker › Produktion eignet sich auch für Schülerinnen und Schüler  

ab Klasse 11

Der Londoner Anwalt Arthur Kipps wird von seiner Kanzlei beauf-
tragt, an der englischen Ostküste die Angelegenheiten der verstor-
benen Mrs. Alice Drablow zu regeln. In der düsteren, abweisenden 
Gegend stellt er fest, dass in dem Haus, das weit abgelegen, inmitten 
von endlosen Salzmarschen, wie eine bedrohliche Festung steht, un-
erklärliche Dinge geschehen. Seine Nachfragen zu der Dahingeschie-
denen, zu der Familie oder dem Anwesen sorgen bei den Einheimi-
schen für blankes Entsetzen. 

Kurz nach seiner Ankunft entdeckt Arthur auf einem alten Fried-
hof hinter dem Haus eine Frau mit blassem, eingefallenem Gesicht, 
ganz in schwarz gekleidet, apathisch und doch gleichzeitig lockend. 
Doch jede Annäherung scheitert. Sie verschwindet, sie taucht auf, 
keine Regung im Gesicht, immer völlig unerwartet. Er wird nervös, 
beginnt zu spüren, dass etwas in ihm ausgelöst wird, sich seine Exis-
tenz auflöst …

Gerade als er dem grauenvollen Geheimnis jener Frau auf die 
Spur kommt, ist durch den immer dichter werdenden Nebel die Ver-
bindung vom Haus zum Dorf abgeschnitten. Wie eine Dunstwolke 
legt sich der Fluch der Familie auf ihn …

Seit über zwanzig Jahren ist ›die frau in schwarz‹ ein Dauer-
brenner im Londoner West End und damit, nach Agatha Christies 
›die mausefalle‹, das Stück mit der längsten Laufzeit überhaupt. 
Die auf einem Roman von Susan Hill basierende Fassung wurde zu-
nächst 1987 in Scarborough zur Premiere gebracht, bevor sie dann 
1989 ans Fortune Theatre nach London wechselte, wo sie seitdem 
den begeisterten Zuschauern die Haare zu Berge stehen lässt.

Stephen Mallatratt (geboren am 15. Juni 1947 in London, gestorben 
am 22. November 2004 in Somerset) war ein englischer Schauspieler, 
Dramatiker und Drehbuchautor. Schon als Kind entdeckte er seine 
Leidenschaft für das Theater. Dass er diese umsetzen konnte, ver-
dankte er zu einem großen Teil Alan Ayckbourn, der ihn in seinen 
Produktionen immer wieder besetzte und ihn auch als Dramatiker 
schulte und förderte. In den 80er und 90er Jahren arbeitete er 
mit wachsendem Erfolg als Autor bei der Fernsehserie Coronation 
Street. Dies führte dazu, dass er zu einem immer stärker angefragten 
Drehbuchautor wurde. 

 Stephen Mallatratt  
 Die Frau in Schwarz
Regie Reinhardt Friese 
Ausstattung Annette Mahlendorf 
Es spielen Lilija Klee, Bülent Özdil, Guido Thurk

Krimi

Günfer Cölgecen

Sie sind jung, sie sind schön, sie sind hochgebildet, sie leben in  
unserer Gesellschaft und unserer Zeit und – sie sind fundamenta-
listisch.

Sie haben das Land, in dem sie leben verstanden, sie machen 
sich das System zunutze, sie wissen, was von ihnen verlangt wird 
und sie wissen, wie sie sich zu wehren haben. Zwei Frauen, zwei 
Generationen von Migrantinnen am Scheideweg. In welche Richtung 
bewegen sie sich in ihren Lebensentscheidungen? Wohin treibt sie 
die gesellschaftliche Entwicklung in Deutschland?

Die Zerrissenheit zwischen den Kulturen, der permanente Ter-
rorismusverdacht als Muslimin, das Misstrauen, die Notwendigkeit 
sich in der Religionszugehörigkeit immer verteidigen zu müssen, 
führt die Frauen in den Widerstand gegen die eingeforderten Zwän-
ge. Aber auch die veralteten Anforderungen der türkischen Elternge-
neration isoliert sie immer stärker.

Das Stück behandelt die Wahrheiten hinter der Fassade aufge-
zwungener Integrationsprogramme. Aus dem Schmerz der gefühl-
ten alltäglichen Erniedrigungen entwickelt sich die Rebellion, die 
Zuwendung hin zur Wärme und zum Schutz des Radikalismus. Der 
Kampf der Kulturen kommt erst noch. Der interpretierte Radikalis-
mus ist nichts weiter als ein endloser Hilferuf. Das Stück zeigt die 
Hilflosigkeit zweier Menschen in der grausamen Brutalität der kol-
labierenden Idee einer multikulturellen Gesellschaft. Wohin treibt 
es die Einzelne?

 Feridun Zaimoglu,  
 Günter Senkel 
 Schwarze Jungfrauen I
Regie, Bühne Christian Scholze 
Kostüme Maud Herrlein 
Es spielen Günfer Cölgecen, Charis Nass

Zeitgenössisches Stück › Produktion eignet sich auch für Schülerinnen 

und Schüler ab Klasse 10 › mit Publikumsdiskussion im Anschluss an die 

Vorstellung
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›TANNÖD‹, v. l.: Guido Thurk, Verena Held

v. l.: Ute Zehlen, Vesna Buljevic

Die Schwestern Abby und Martha Brewster sind zwei in Brooklyn 
lebende entzückende ältere Damen, die von der gesamten Nachbar-
schaft für ihre Hilfsbereitschaft und ihre Friedfertigkeit geliebt und 
bewundert werden.

Sie versorgen nicht nur in schönster Regelmäßigkeit ihre zahl-
reichen Freunde mit Marmeladen, Kuchen usw., ihre Türen stehen 
auch all jenen offen, die ein Problem haben oder sich einsam fühlen, 
kurz: sie kümmern sich rührend um das Wohl aller Menschen in ihrer 
Umgebung.

Ausgerechnet am Tag seiner Verlobung mit der reizenden Pfar-
rerstochter Elaine Harper findet ihr Neffe Mortimer in der Truhe sei-
ner Tanten eine Leiche. Als er seine Tanten entsetzt zur Rede stellt, 
muss er erfahren, dass diese bereits elf anderen Herren ein Zimmer 
im Haus vermietet und sie dann »aus Mitleid« mit einer raffinierten 
Mischung aus Arsen, Strychnin und Zyankali in ihrem Holunderwein 
»erlöst« haben.

Für die Beseitigung der Leichen ist Mortimers persönlichkeitsge-
störter Bruder Teddy zuständig, der sich für Präsident Roosevelt hält 
und damit beschäftigt ist, im Keller des Hauses den Panama-Kanal 
auszuheben.

Während der fassungslose Mortimer versucht, die Situation in 
den Griff zu bekommen, taucht sein seit Jahren verschwundener Bru-
der Jonathan auf, der zu einem polizeilich gesuchten Serienmörder 
geworden ist. Zusammen mit seinem Komplizen, dem unfähigen Ge-
sichtschirurgen Dr. Einstein, und dem gemeinsamen letzten Opfer, 
will er an dem einzigen sicheren Ort, den er sich vorstellen kann, 
untertauchen! Bei seinen Tanten …

 Joseph Kesselring  
 Arsen und Spitzenhäubchen
Inszenierung Gert Becker  
Ausstattung Elke König  
Es spielen Andreas Bühring, Vesna Buljevic, Thomas Kemper, 
Kristoffer Keudel, Lilija Klee, Andreas Kunz, Roni Merza,  
Bertold Schirm, Bülent Özdil, Guido Thurk, Ute Zehlen

Komödie › als Freilichtaufführung geeignet

v. l.: Vesna Buljevic, Walter Theil, Verena Held, Guido Thurk

Welch ein Schock. Unheimlich war die Familie Danner den Leuten im 
Dorf immer schon gewesen. Seltsame, verschlossene, abweisende 
Leute auf dem Tannöd, diesem weit abgelegenen Bauernhof. Schwer 
zu erreichen. Man muss früh mit dem Fahrrad los, um noch vor Ein-
bruch der Dunkelheit zurückzukommen. Denn übernachten will bei 
denen niemand.

Als die Familie nicht in die Kirche kam an jenem Sonntag, da sind 
sie mal hin. Die Nachbarn. Trotz des permanenten Regens. Denn in 
die Kirche waren sie bis dahin immer gekommen. Zuerst finden sie 
nichts, düster die Atmosphäre, niemand reagiert auf Rufe. Nur die 
Kühe heulen, dass es einem Schauer über den ganzen Körper jagt. 
Dann finden sie sie, verstümmelt, brutal hingemeuchelt. Die ganze 
Familie, abgeschlachtet. Und keine Spuren …

Der Clou dieses außergewöhnlichen Krimis liegt in den ständig 
wechselnden Erzählperspektiven. Die Beteiligten kommen selbst zu 
Wort. Unheimlich wird es, weil man so jeden Schritt des Mörders 
mitverfolgt, ihn beobachtet, ohne seine Identität zu kennen. 

Es ist die größte literarische Sensation der letzten Jahre. Der Debüt-
Roman einer unbekannten Autorin wird zu einem überwältigenden 
Erfolg. Monatelang befindet sich der Krimi auf den Bestseller-Listen, 
die Kritiker überschlagen sich, es regnet Preise.

 Andrea M. Schenkel  
 Tannöd
Inszenierung & Bühne Gert Becker 
Kostüme Elke König 
Es spielen Vesna Buljevic, Kathrin-Marén Enders, Julia Gutjahr, 
Verena Held, Lilija Klee, Dennis Laubenthal, Walter Theil,  
Guido Thurk

Krimi › Deutscher Krimipreis 2007  
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›Ein Herz und eine Seele‹, v. l.: Vesna Buljevic, Jürgen Mikol

v. l.: Vesna Buljevic, Lilija Klee, Dennis Laubenthal, Verena Held, Jürgen Mikol

Ekel Alfred betritt die Bühne. Gegen ihn ist kein Kraut gewachsen, 
geschweige denn ein Schwiegersohn, eine Ehefrau, irgendwelche 
Nachbarn, Politiker, falsche Bundesligavereine oder der Rest der 
Welt. 

Im Januar 1973 wurde erstmals vom wdr eine Serie ausgestrahlt, 
die innerhalb kürzester Zeit Fernsehgeschichte schreiben sollte und 
bis heute nichts von ihrer Popularität eingebüßt hat. 

Im Mittelpunkt steht die Bochumer Familie Tetzlaff, der Prototyp 
des deutschen Spießbürgertums. Angeführt werden sie von ihrem 
zutiefst konservativen Familienvater Alfred, der mit seinen chauvi-
nistischen, rassistischen und frauenfeindlichen Äußerungen seine 
Familie regelmäßig zur Weißglut bringt und das Publikum zu Begeis-
terungsstürmen hinreißt. Doch auch seine Frau Else, seine Tochter 
Rita und der Schwiegersohn Michael tragen ihren jeweiligen Teil 
dazu bei, dass in dieser Familie von Frieden nie die Rede sein kann. 

Nun finden die Tetzlaffs den Weg auf die Theaterbühne. Das wlt 
produziert mit den Originaldrehbüchern einige Folgen der Kultserie 
und lässt die Erinnerungen an Alfreds Ansichten über seinen Ost-
zonen-Schwiegersohn, die »langhaarige bolschewistische Hyäne«, 
seine »dusselige Kuh« Else und vor allem über die gesamte Nachbar-
schaft wieder lebendig werden. Denn die Gesamtsituation ist nach 
wie vor extrem gefährlich, die »Sozis« toben sich aus, der Stamm-
tisch brummt und Hertha bsc Berlin – ach je … !

Die Tetzlaffs halten sich für ganz normal. Wenn es nur so einfach 
wäre.

 Wolfgang Menge  
 Ein Herz und eine Seele
Inszenierung Gert Becker  
Ausstattung Elke König  
Es spielen Vesna Buljevic, Verena Held, Kristoffer Keudel,  
Lilija Klee, Dennis Laubenthal, Jürgen Mikol

Komödie › nach der wdr-Kultserie

v. l.: Peter Götz, Michael Altmann

»Wen liebt man, wenn man liebt?« – Eine kleine Insel nahe am Pol, 
von ihm allein bewohnt; ein halbes Jahr Dunkelheit, ein halbes Jahr 
Licht; ein Boot bringt regelmäßig das Nötigste vorbei – Abel Znorko 
hat seinen Ruf als exzentrischer Sonderling durchaus verdient. 
Aber nicht sein Einsiedlerdasein hat ihn so berühmt gemacht – er 
ist Literatur-Nobelpreisträger, Autor unzähliger Bücher; sein letzter 
Roman ›die uneingestandene liebe‹, ein fiktiver Briefwechsel mit 
einer Frau namens Eva Larmor, wird von Kritikern einhellig als sein 
bestes gefeiert. Aus ebendiesem Anlass bittet ihn der Journalist 
Erik Larsen um ein Interview. Doch was als Gespräch über Literatur 
beginnt, wird bald zu einem undurchsichtigen Spiel um die Wahr-
heit mit überraschenden Enthüllungen. 

In seinem 1996 entstandenen und mit Alain Delon in Paris ur-
aufgeführtem Zweipersonenstück ›variations énigmatiques‹  
(dt. ›enigma‹) beschreibt Schmitt höchst sensibel die Problematik 
zwischenmenschlicher Beziehungen im Allgemeinen und der Liebe 
im Besonderen. David Elgars Komposition ›enigma variationen‹ 
durchzieht als musikalisches Motiv das Stück. Die 14 Variationen 
über eine bekannte Melodie, die aber – nach Aussage Elgars – nicht 
zu erkennen sei, entsprechen der indirekten Präsenz der geliebten 
Frau. Sie und die Liebe bleiben ein Enigma, ein Rätsel.

 Eric-Emmanuel Schmitt 
 Enigma
Inszenierung Michael Steindl 
Ausstattung Anja Müller 
Es spielen Michael Altmann, Peter Götz

Zeitgenössisches Stück › WLT in Koproduktion mit dem Theater Duisburg
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v. l.: Gerrit Pleuger, Stefan Leonard

Zuerst traute Duncan dem Braten nicht. Wie sollte er auch? Eine hal-
be Million Pfund dafür, dass er seine Lumpen gegen einen Smoking 
tauscht, sich die Haare schneiden lässt und sich als Ehemann einer 
schönen Frau ausgibt?

Phillipa erzählt ihm, dass sie ihn braucht, weil er ihrem Ehemann 
Richard zum Verwechseln ähnlich sieht. Dieser ist vor zwei Wochen 
im Urlaub tödlich verunglückt. Unmittelbar vor seinem 40. Geburts-
tag. An diesem Tag soll ihm vom Vermögen seiner Mutter eine Milli-
on Pfund ausgezahlt werden. Falls er mit Phillipa verheiratet ist ...

Duncan kann nicht widerstehen, er spielt das Spiel mit, immer 
weiter. Es kommt der Punkt, da die Dinge komplizierter werden, 
mysteriöser; der Punkt, an dem er nicht mehr weiß, ob er glauben 
darf; der Punkt, an dem er die Orientierung verliert, an dem er sich 
in Phillipa verliebt. Für eine Million Pfund ist manch einer bereit zu 
morden. Oder manch eine …!

Der 1944 in Wales geborene Schauspieler Roger Rees arbeitete seit 
1968 bei der Royal Shakespeare Company, bevor er für seine Leis-
tung in ›the life and adventures of nicholas nickleby‹, einem 
Theaterstück nach Charles Dickens, in dem er die Titelrolle spielte, 
1982 mit einem Tony Award und einem Oliver Award ausgezeichnet 
wurde.

 Eric Elice, Roger Rees  
 Doppelpass
Inszenierung, Ausstattung Walter Theil 
Es spielen Stefan Leonard, Gerrit Pleuger

Krimi 

Heinz-Albert Heindrichs

Die meisten Gedichte der Nonnensense verstehen sich als Sprach-
spiele, die auf Komik zielen. Oft geht es um das Verdrehen, das 
Schütteln von Worten, andere Worte erscheinen rückwärts. In den 
Lautgedichten werden die Phoneme schließlich wie Musik behandelt 
und manchmal bleibt einem das Lachen im Halse stecken …

Heinz-Albert Heindrichs, geboren 1930 in Brühl, arbeitete nach 
seinem Studium der Germanistik, Musik und Kunstwissenschaften 
zunächst als Filmkomponist in München, später als Theaterkapell-
meister in Essen und Wuppertal und als freier Bühnen- und Hörspiel-
komponist. 

Darüber hinaus war er lange an verschiedenen Hochschulen tä-
tig, u. a. als Professor, später als Dekan an der Universität Essen und 
als Professor an der Folkwang-Hochschule in Essen. Heindrichs lebt 
seit 1996 im Ruhestand.

 Heinz-Albert Heindrichs  
 Die Nonnensense

Special › ein musikalisches Sprechtheater aus 111 Laut- und Unsinns

gedichten

Andreas Bühring

Bereits seit einigen Jahren präsentiert das Westfälische Landes
theater das ›wlt-kulturfrühstück‹. ›frühstück mit sokrates‹,  
›aber bitte mit sosse‹, ›fussballfieber‹ sowie verschiedene Weih-
nachtsprogramme haben eine treue Fangemeinde erobert.

Anregend für alle fünf Sinne lockt zum Brunch ein reichhaltiges 
kulinarisches Büfett mit duftendem Kaffee und köstlichen Speisen, 
das von literarisch-musikalischem Kabarett als Aperitif wie auch 
als Digestif umrahmt wird. Die Programme stehen unter einem 
bestimmten Thema und präsentieren in gelesenen Texten, kleinen 
Szenen, Gedichten und viel Musik abwechslungsreich und frech 
Nachdenkliches wie Heiteres, Bissiges und Poetisches, Tief- oder 
Blödsinniges. Gespielt wird klassisch vor einem schwarzen Aus-
hang auf einer kleinen Brettlbühne. Daneben ein Klavier, von dem 
aus Tankred Schleinschock, Musikalischer Leiter und Regisseur am 
wlt, durch das Programm führt. Die Schauspieler sind zum Anfassen 
nah und es entsteht ein direkter Kontakt zum Publikum. Natürlich – 
selbstverständlich bei geänderter Speisefolge – kann aus dem wlt-
Kulturfrühstück auch ein abendliches Kultur-Dinner bei Kerzenlicht 
werden.

 Tankred Schleinschock  
 Kulturfrühstück /  
 Dinnertheater

Special › kulinarisch-kabarettistische Kleinkunst 

»Die poetische Idee besteht darin, die Lebensgeschichte des Heili-
gen Paulus auf heutige Zeiten zu übertragen: um mitzuteilen, dass 
er sich an unsere heutige Gesellschaft richtet; dass sie es ist, die er 
beweint und liebt, die er angreift und zugleich zärtlich umarmt.« 
(Pier Paolo Pasolini)

Wie aufregend kann Religion sein, wenn die richtigen Fragen gestellt 
werden.

»Und sie waren ein Herz und eine Seele«. Diese Beschreibung der so 
genannten Urgemeinde durch den Evangelisten Lukas ist ein Wunsch-
traum gewesen. Das Gegenteil entspricht der Realität: Scharfe Aus-
einandersetzungen prägen ihr Leben. Eine globale Macht beherrscht  
als Imperium fast die gesamte Welt. Uralte Hoffnungen auf nationale 
Befreiung durch einen Messias liegen in der Luft. 

Einige Juden erkennen den Messias in dem Juden Jesus. Als der 
gekreuzigt wird, kommt es zum Konflikt. Ein gekreuzigter Messias ist 
eine Katastrophe, ein Skandal, eine völlige Unmöglichkeit. So sieht 
es zunächst auch der aus Tarsus (heute in der Türkei) stammende 
Paulus, bis ihn eine mystisch-spirituelle Offenbarungserfahrung eine 
Kehrtwende vollziehen lässt. Er verkündet fortan das Paradox des 
gekreuzigten und auferstandenen Messias, obwohl er wie Petrus zeit 
seines Lebens Jude bleibt. Aber er bringt seine Botschaft nicht nur 
den Juden, sondern gerade den Nichtjuden. Und damit überschreitet 
er eine Grenze.

Der italienische Filmregisseur Pier Paolo Pasolini hatte einen Ent-
wurf zu einem Film über den Heiligen Paulus geschrieben, den er 
aber nicht mehr realisieren konnte. Er wurde 1975 ermordet. Sein  
Blick auf  den Apostel  war der Anlass für diesen ungewöhnlichen 
Theaterabend. 

Angestoßen von Pasolinis Idee der Aktualität des Apostels nähern 
wir uns dem Heiligen Paulus in einer offenen theatralischen Form, 
irgendwo zwischen Lesung und Spiel, zwischen Fakten und Fiktion, 
um uns am Ende mit den Zuschauern die Frage zu stellen, ob und 
wie die »ewigen« Worte des Paulus auf unsere aktuellen Fragen ant-
worten können.

 Tankred Schleinschock 
 Der heilige Paulus
nach einer Idee von Pier Paolo Pasolini

Inszenierung, Musikalische Leitung Tankred Schleinschock

Musikalische Produktion › mit Einführung durch den Theologen Hanns 

Kessler › in Zusammenarbeit mit dem Lehrhaus Bremen. 
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v. l.: Leon van Leeuwenberg, Jonathan Ager

Sie tragen Sonnenbrillen! Sie tragen schwarze Anzüge! Ihr Tank ist 
immer voll! Sie sind im Auftrag des Herrn unterwegs. Sie haben noch 
einen langen Weg vor sich. 

Um das Waisenhaus in Chicago, in dem die Brüder Jake und  
Elwood aufgewachsen sind, vor der Schließung zu retten, müssen 
bei der zuständigen Finanzbehörde innerhalb kürzester Zeit 5000 
Dollar eingezahlt werden. Das Problem ist, dass die strenge Mutter 
Oberin der Institution darauf besteht, dass das Geld legal verdient 
wird. Zur Orientierung schickt ihr Ziehvater Curtis die beiden zu 
einem Gottesdienst des genialen Gospelpredigers Right Reverend 
Cleophus James. Da trifft Jake das Licht!

Sie machen sich auf den Weg, immer an den Wurzeln der 
schwarzen Musik entlang. Sie trommeln die verstreuten ehemali-
gen Bandmitglieder zusammen, die inzwischen alle in unerträglich 
ehrenwerten Berufen vor sich hin vegetieren. Sie schaffen es inner-
halb kürzester Zeit, eine Rekordzahl an Gesetzen zu brechen, was 
zur Folge hat, dass sich nicht nur die gesamte Polizei Chicagos, 
sondern auch die Armee und die Nationalgarde auf ihre Verfolgung 
macht. Sie landen im Palace Hotel Ballroom, um in einem einzigen 
krachenden Auftritt die Verhältnisse gerade zu rücken. Sie sind die 
Blues Brothers. Sie haben ihre Musik. Sie haben eine Mission. Sie 
sind unterwegs. Im Auftrag des Herrn. Sie retten, was zu retten ist!

Mit den ›blues brothers‹ findet einer der mitreißendsten und anar-
chistischsten Kultstoffe der Filmgeschichte seinen Weg auf die Büh-
ne des Westfälischen Landestheaters. Erleben Sie ihre Geschichte 
live! Erleben Sie alle Hits von ›everybody needs somebody to love‹, 
über ›gimme some lovin‹, ›think‹ bis hin zu ›sweet home chicago‹ 
und lassen Sie sich elektrisieren von der einzigartigen Kraft des 
Rhythm ’n’ Blues!

 Blues Brothers –  
 Es ist dunkel, und sie tragen  
 Sonnenbrillen
Inszenierung Reinhardt Friese 
Musikalische Leitung Tankred Schleinschock  
Ausstattung Diana Pähler › Musik Lippe-Saiten-Orchester 
Es spielen J. Agar, A. Bühring, V. Buljevic, J. Gutjahr, S. Herrmann, 
K. Keudel, D. Laubenthal, L. van Leeuwenberg, C. Löhr,  
V. Marhold, S. Mucha, S. Ruflair, G. Thurk

Musikalische Produktion › mit Live-Band › als Freilichtaufführung geeignet

v. l.: Markus Kloster, Andreas Kunz, Cornelia Löhr

Let’s Have a Party – gehen Sie in unserer Jahrhundertrevue von und 
mit Tankred Schleinschock und dem Lippe-Saiten-Orchester auf eine 
Zeitreise.

Ausgehend vom Kaisergeburtstag geht es mitten hinein in die 
wilden 20er Jahre. Der bissige Witz, aber auch der romantische 
Charme der Friedrich-Hollaender-Chansons, die brillanten Chorsätze 
der Comedian Harmonists, die skurrilen Schlager wie der vom ›meier 
auf dem himalaya‹, aber auch brisante Texte und Songs aus der Fe-
der politischer Autoren wie Bertolt Brecht werden zu hören sein. 

Danach sind die 30er bis 50er Jahre ein ›tanz auf dem vulkan‹: 
Süße Ufa-Schlager überziehen eine grausame Wirklichkeit mit 
Zuckerguss, während das Untergrundkabarett im Lachen die beste 
Methode sieht, die Zähne zu zeigen. Nach dem Krieg beginnt für 
die Eingeborenen von Trizonesien das Wirtschaftswunder. Dennoch 
droht manche Frau aus lauter Liebe zu Egon dem Pfefferminzlikör zu 
verfallen, was allerdings den Nowak nicht erschüttern kann, da wir 
ja 1954 wieder wer sind, nämlich Weltmeister. Doch bald bricht der 
Vulkan mit der Explosion des Rock ’n’ Roll aus.

Die 60er bringen uns auch die Rolling Stones und die Beatles. In 
den 70ern wird alles härter, bunter und schriller: Sex and Drugs and 
Rock ’n’ Roll! Licht aus – Spot an! Die Haare werden wie die Gitarren-
soli immer länger. Lass es leben, Gott hat’s dir gegeben! Bis in die 
Gegenwart – die Texte der Rockmusik werden deutsch: Lindenberg, 
Maffay, Grönemeyer, Element of Crime …

Wegen Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie die Ärzte oder 
das Lippe-Saiten-Orchester, das seit Jahrzehnten den wlt-Musikpro-
duktionen musikalisch mächtig einheizt.

 Tankred Schleinschock 
 Let’s Have a Party
Inszenierung, Musikalische Leitung, Bühne  
Tankred Schleinschock 
Kostüme Maud Herrlein 
Musik Lippe-Saiten-Orchester 
Es spielen Vesna Buljevic, Andreas Bühring, Julia Gutjahr, Sonja  
Herrmann, Peter Adrian E. Krahl, Andreas Kunz, Cornelia Löhr, Barbara 
Manegold, Vera Marhold, Tankred Schleinschock, Guido Thurk

Musikalische Produktion › mit Live-Band › als Freilichtaufführung geeignet ›Blues Brothers – es ist dunkel, und sie tragen sonnenbrillen‹, v. l.: Leon van Leeuwenberg, Jonathan Ager
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›Das Dschungelbuch‹, v. l.: Gerrit Pleuger, Alexander Leder

Die kleine Meerjungfrau Arielle, die im weiten Ozean lebt, hat einen 
sehnlichen Wunsch: Sie möchte so gerne einmal ein Mensch sein 
und sich das Leben über der Wasseroberfläche genauer anschauen.
Eines Tages, als sie wieder einmal an der Wasseroberfläche umher-
schwimmt, entdeckt sie dort ein in Seenot geratenes Schiff. Es ge-
lingt ihr, einen der Passagiere, den Prinzen Erik, vor dem Ertrinken 
zu retten. Dabei verliebt sich Arielle so unsterblich in den Prinzen, 
dass sie nun alles daran setzt, ein Mensch zu werden und den Prin-
zen für sich zu gewinnen.

Und so bittet Arielle die böse Meerhexe um Mithilfe, ihren Plan, 
menschlich zu werden, in die Tat umzusetzen. Diese willigt ein und 
verspricht, Arielle für drei Tage in einen Menschen zu verwandeln.

In diesen drei Tagen muss sie vom Prinzen den Kuss der wahren 
Liebe erhalten, dann kann sie für immer ein Mensch bleiben. Schafft 
sie es jedoch nicht innerhalb dieser Zeit, verwandelt sie sich wieder 
in eine Meerjungfrau und ihre Seele gehört der Meereshexe. Für die-
sen Handel verlangt die Hexe von Arielle allerdings, ihr ihre Stimme 
zu überlassen, da sie weiß, dass der Prinz Arielle nur an ihrer Stim-
me erkennen kann.

Arielle geht auf den Handel ein und so nehmen die Ereignisse 
ihren Lauf …

Das Westfälische Landestheater präsentiert den Märchenklassi-
ker von Hans Christian Andersen in einer eigenen Textbearbeitung 
von Tankred Schleinschock, natürlich mit Happy-End.

 Tankred Schleinschock,  
 nach H. C. Andersen 
 Die kleine Meerjungfrau  
 Arielle
Inszenierung, Musikalische Leitung Tankred Schleinschock 
Bühne Marc Mahn › Kostüme Maud Herrlein  
Es spielen Denise Elsen, Alexander Leder, Stefan Leonard,  
Vera Marhold, Gerrit Pleuger, Armin Riahi

Kindermusical › mit Walt-Disney-Songs › für alle ab fünf Jahren  

› keine Zuschauerbegrenzung › als Freilichtaufführung geeignet

v. l.: Francesco Leone, Alexander Leder, Gerrit Pleuger

Das Findelkind Mogli wird von den Tieren des Dschungels gefunden. 
Sie beratschlagen darüber, was mit dem Menschenkind zu tun ist 
und kommen überein, dass es von den Wölfen aufgezogen werden 
soll.

Darüber hinaus nehmen sich der Panther Baghira und der Bär 
Balu des Kindes an. Während Baghira jedoch versucht, Mogli die 
überlebenswichtigen Regeln des Dschungels beizubringen, lernt Mo-
gli durch Balu die unbeschwerten und lustigen Seiten des Lebens 
kennen. 

Aber Mogli hat nicht nur Freunde. Da ist zum Beispiel die Schlan-
ge Kaa, die, als Baghira einmal nicht aufpasst, Mogli mit ihrem Tanz 
hypnotisiert, um ihn zu fressen. Doch vor allen Dingen hat es der 
Tiger Shir Khan auf ihn abgesehen, da er die Menschen hasst.
Und so kommt es, nicht zuletzt weil Mogli die Gefahr unterschätzt, 
zum großen Kampf Tiger gegen Menschenkind.

Rudyard Kipling wird am 30. 12. 1865 in Bombay geboren. Im Alter 
von zwei Jahren schickt man ihn nach England, wo er seine Aus-
bildung absolviert. Er kehrt 1882 nach Indien zurück, arbeitet dort 
als Journalist und verfasst 1888 seine ersten Kurzgeschichten wie 
›schlichte geschichten aus indien‹ und ›drei soldaten‹, in denen 
er mit Ironie über die Schwächen und Konflikte der englischen Be-
völkerung in Britisch-Indien schreibt.

Einige Jahre später kehrt Kipling wieder nach England zurück 
und feiert auch dort große Erfolge. 1894 erscheint sein wohl be-
kanntestes Werk ›das dschungelbuch‹. Als erster Engländer er-
hält er 1907 den Nobelpreis für Literatur. Am 18. Januar 1936 stirbt  
Rudyard Kipling in London.

 Caroline Antener, Ursula 
 Werdenberg, nach R. Kipling 
 Das Dschungelbuch
Inszenierung Remo Hofer 
Ausstattung Jeremias Vondrlik 
Musikalische Leitung Tankred Schleinschock 
Es spielen Denise Elsen, Julia Jochmann, Alexander Leder,  
Stefan Leonard, Francesco Leone, Gerrit Pleuger

Kindermusical › mit Walt-Disney-Songs › für alle ab 6 Jahren › ab 1. Klasse 

keine Zuschauerbegrenzung › als Freilichtaufführung geeignet   
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v. l.: Vera Marhold, Alexander Leder

Die kleine Stadt Schmuddelfing hat ein Problem: Seit geraumer Zeit 
wissen die Bewohner nicht mehr, wohin sie den ganzen Müll, den 
sie produzieren, entsorgen sollen. Die Müllgruben sind voll bis zum 
Rand und so droht das hübsche Städtchen im Dreck zu ersticken.

Da entdeckt der Bürgermeister von Schmuddelfing ganz zufäl-
lig eine vermeintliche Lösung des Problems. Als er nämlich eines 
Tages mit seiner Gattin beim Picknick sitzt, beobachtet er, wie sich 
ein grünes Wesen mit drei Hörnern und einer Knubbelnase über den 
Abfall hermacht, den die beiden Picknicker hinterlassen haben. Klar, 
denn das grüne Wesen ist ein Olchikind, und für Olchis gibt es nun ein-
mal nichts Schöneres als Müll und Dreck. Deshalb werden Olchivater,  
Olchimutter und das Olchikind kurzerhand eingestellt, um den Müll 
in der Stadt aufzufressen.

Zuerst scheint das auch ganz gut zu funktionieren. Aber bald 
schon häufen sich die Beschwerden verstörter Bürger. Denn nicht 
immer können die Olchis so ganz unterscheiden, was Müll ist und 
was noch gebraucht wird. Und so verschwindet das ein oder andere 
Bündel schmutziger Wäsche oder auch mal eine ganze Tankfüllung 
in einem hungrigen Olchimagen. Als die Olchis schließlich auch noch 
anfangen Geldscheine aufzufressen, sieht sich der Bürgermeister ge-
zwungen, zu seinem »Plan P« zu greifen …

Seit Jahren sind die inzwischen 16 Bände rund um die Olchis aus 
keinem Kinderzimmer mehr wegzudenken. Autor Erhard Dietl hat 
das Kinderbuch ›die olchis räumen auf‹ selbst für die Bühne dra-
matisiert. Zusammen mit der Musik von Walter Kiesbauer ist so ein 
turbulentes Musical entstanden, das kleinen und großen Zuschauern 
gleichermaßen Spaß bereitet.

 Erhard Dietl (Text),  
 Walter Kiesbauer (Musik) 
 Die Olchis räumen auf
Inszenierung, Musikalische Leitung Tankred Schleinschock 
Bühne Marc Mahn 
Kostüme Maud Herrlein 
Es spielen Denise Elsen, Alexander Leder, Stefan Leonard,  
Vera Marhold, Gerrit Pleuger

Kindermusical › für alle ab 5 Jahren › keine Zuschauerbegrenzung  

› als Freilichtaufführung geeignet

Die kleine Mary hat es in ihrem jungen Leben nicht eben leicht, denn 
ihre Eltern, mit denen sie in Indien lebte, sind bei einem Erdbeben 
ums Leben gekommen. Mary wird daraufhin in die Obhut ihres On-
kels Lord Craven gegeben, der ein mürrischer alter Mann ist.

Von nun an soll sie also auf seinem alten, düsteren Schloss le-
ben, in einer fremden Welt, die so manches seltsame Geheimnis 
birgt. Eines Tages entdeckt Mary, dass sie nicht das einzige Kind in 
diesem Haus ist. Sie stellt fest, dass ihr Cousin Colin, ein Junge in 
ihrem Alter, ebenfalls auf dem Schloss ihres Onkels lebt. Colin leidet 
unter einer sehr seltenen Krankheit und muss deshalb den ganzen 
Tag im Bett liegen. Das Hauspersonal ist angewiesen, ihn zu pflegen 
und ihn gleichzeitig von der Außenwelt fernzuhalten.

Mary beschließt, dies zu ändern, da ihr Colin Leid tut. Unter-
stützung erhält sie dabei von Dick, dem Sohn eines Bauern aus der 
Umgebung. Gemeinsam entdecken sie einen seit langem von keiner 
Menschenseele betretenen, verwilderten Garten. Eigentlich ist es 
verboten, sich dort aufzuhalten, aber schon bald wird er von den 
Kindern zu neuem Leben erweckt.

Die englisch-amerikanische Autorin Frances Hodgson Burnett ist 
hierzulande vor allem durch ihren Roman ›der kleine lord‹ be-
kannt. Viele ihrer Werke gehören heute zu den Klassikern der an-
gelsächschen Jugendliteratur. Wie in vielen ihrer Geschichten finden 
sich auch in dem Stück ›der geheime garten‹ drei starke Kindercha-
raktere, die wie alle Kinder ein Geheimnis gegenüber den Erwachse-
nen haben: ihren eigenen Ort, ihren eigenen Besitz, in welchem sie 
frei und unabhängig tun und lassen können, was ihnen das wirkliche 
Leben noch vorenthält.

 Thomas Birkmeir, nach  
 Frances Hodgson Burnett 
 Der geheime Garten
Inszenierung Yvonne Groneberg 
Ausstattung Kerstin Junge 

Großes Schauspiel › für alle ab 8 Jahren › ab 3. Klasse  

keine Zuschauerbegrenzung › als Freilichtaufführung geeignet   

›Die Olchis räumen auf‹, Gerrit Pleuger
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Die Geschichte spielt im Mittelalter – im finsteren Mittelalter. Und 
auch einige der Figuren, die in der Geschichte auftauchen, sind 
durchaus finstere Gesellen. Allen voran der Räuber Peacock.
Dieser entführt die Tochter einer reichen Kaufmannswitwe, um von 
dieser ein stattliches Lösegeld zu erpressen. Die Witwe jedoch zeigt 
sich reichlich unbeeindruckt. Denn es war gar nicht ihre Tochter, die 
der Räuber entführt und in einen Turm gesperrt hat, sondern ein 
anderes Mädchen, das ihrer Tochter zum Verwechseln ähnlich sieht.

Kurz entschlossen enthauptet die Kaufmannswitwe den Räuber. 
Für sie ist der ganze Vorfall damit erledigt. Ihre Tochter kann je-
doch diese Geschichte nicht so schnell vergessen. Sie bedauert das 
Schicksal des armen Mädchens, das der Räuber an einem unbekann-
ten Ort in einen Turm gesperrt hat. Und außerdem ist sie natürlich 
auch neugierig, wer dieses Mädchen ist, das ihr zum Verwechseln 
ähnlich sieht.

Also macht sie sich auf den Weg, ihre Doppelgängerin zu suchen, 
und begegnet dabei Rätseln, Abenteuern, sieben Türmen – und sich 
selbst. Das kleine, verwöhnte Mädchen wird erwachsen ...

Auf sehr eindrucksvolle Weise erzählt Heiner Kondschak uns dieses 
spannende Abenteuer aus dem finsteren Mittelalter, das auf einer 
wahren Begebenheit beruht. Dabei nutzt er die verschiedensten 
Kunstgriffe, Theater auf die Bühne zu bringen, z. B. alle Rollen von 
nur drei Schauspielern auf der Bühne darstellen zu lassen und dies 
innerhalb des Stückes auch noch zu thematisieren. So lernen die Zu-
schauer nebenbei auch gleich noch etwas über das Theater.

 Heiner Kondschak 
 Die sieben Türme

Stück ab 10+ › ab 5. Klasse › keine Zuschauerbegrenzung  

v. l.: Denise Elsen, Stefan Leonard

»Der Wolf ist tot! Der Wolf ist tot!«. Das ist nicht etwa das Ende, son-
dern vielmehr der Beginn einer doppelbödigen Märchengeschichte. 
Und zunächst sind auch alle Schafe darüber erleichtert, dass die 
ständige Bedrohung durch den Wolf der Vergangenheit angehört. 
Aber bald schon merken sie, dass es eben auch nicht ohne geht. Und 
so wird die Stelle des Wolfes neu ausgeschrieben.

Das Schaf Kalle wittert seine große Chance. Doch kaum hat er 
den Wolfspelz übergestreift, beginnt auch schon die Veränderung. 
Erschreckend schnell findet sich Kalle in der Rolle des Fleisch fres-
senden Ober-Bosses zurecht. Er kommandiert seinen Freund Locke 
herum und frisst sogar dessen Freund René, ein kluges und sanftes 
Schaf, das mit ihnen die Weide teilt. 

Doch da ist es aus mit Lockes Freundschaft. Mit der großen Jä-
gerschere schneidet er Kalles Bauch auf und rettet René. Der aber 
zeigt sich versöhnlich und verzichtet auf ernsthafte Rache. Zum gu-
ten Schluss besinnen sich die drei auf die schönen Seiten des Schaf-
Seins und bringen gemeinsam den Wolfspelz zurück.

Einmal in eine ganz andere Rolle schlüpfen und die Welt aus 
einer anderen Perspektive betrachten. Einmal probieren, »wie das 
Gras auf der anderen Seite der Weide schmeckt« und »mal so richtig 
böse (…) sein«, wer hatte nicht schon mal den Wunsch, etwas ganz 
anderes zu machen oder zu sein? 

›wolf sein‹ ist eine Geschichte über Freundschaft, Solidarität, 
Macht und Spielregeln in unserer Gesellschaft. Es ist eine Geschich-
te darüber, wie Erfolg und Karriere zu Kopf steigen können und man 
darüber nur all zu leicht seine Freunde vergisst. Aber es ist auch eine 
Geschichte, die schließlich doch ein Happy-End hat.

 Bettina Wegenast 
 Wolf sein
Inszenierung Marco Dott  
Ausstattung Stefan A. Schulz  
Es spielen Denise Elsen, Alexander Leder, Stefan Leonard,  
Gerrit Pleuger

Kinderstück › für alle ab 4 Jahren › bis 200 Besucher

Andri wächst in Andorra auf, als Adoptivsohn des Lehrers Can und 
dessen Familie. Dieser behauptet, Andri sei ein jüdisches Pflege-
kind. Später wird sich jedoch herausstellen, dass Andri in Wirklich-
keit Cans unehelicher Sohn ist. Um nicht die allgegenwärtigen anti-
semitischen Vorurteile der Andorraner auf sich zu ziehen, beginnt 
er die Rolle zu spielen, die alle von ihm erwarten. Daher ist es, als 
seine leibliche Mutter aus dem Nachbarland kommt, um seine wahre 
Identität preiszugeben, schon zu spät: Andri beharrt auf seiner Rolle 
als Jude und Sündenbock der anderen, mit der er sich inzwischen 
abgefunden hat. Schließlich marschieren aus dem Nachbarstaat die 
»Schwarzen« in Andorra ein. Auf dem Marktplatz findet eine »Juden-
schau« unter der Leitung eines »professionellen Judenschauers« 
statt, der angeblich Juden an äußeren Merkmalen erkennen kann. 
Kein Andorraner setzt sich dagegen zur Wehr. Andri wird an seinem 
Gang als Jude »erkannt« und abgeführt. Er wird an einen Pfahl ge-
bunden und erschossen. 

Wann und wie wird man zu dem, was man ist? Wie hängen Vorurteile 
und Schuld zusammen? Wann wird eine Lüge zur Wahrheit? 

Max Frischs ›andorra‹ ist bis heute ein hochaktuelles und bri-
santes Stück, das gerade durch diese aufgeworfenen Fragen das Ver-
hältnis zwischen Gesellschaft und Individuum in vielfältiger Weise 
überprüft. So geht es in ›andorra‹ weniger um den diskriminieren-
den Antisemitismus an sich, sondern vor allem um die Suche nach 
der eigenen Identität, die vorab schon durch Meinungen und Bild-
nisse anderer verzerrt wird. Was Andri zum Verhängnis wird, ist ein 
vorgefertigtes, kollektives Denken, das sich zunächst in der Sprache 
und dann auch in der gewaltsamen Bewegung des Mobs nieder-
schlägt. Der Andere – das ist nicht nur der Jude, das ist auch der 
Italiener, die Hausfrau, der Muslim oder der Behinderte. Es ist: das 
Fremde, das man gar nicht erst bereit ist, kennenzulernen.

 Max Frisch 
 Andorra

Jugendstück › für alle ab 14 Jahren › ab 8. Klasse  

keine Zuschauerbegrenzung

Alexander Leder

Eigentlich hatte Mark nur die Abwesenheit seiner Eltern nutzen wol-
len, um eine kleine Party zu schmeißen. Aber dann kamen immer 
mehr Leute, die Party geriet außer Kontrolle. Und plötzlich stand die 
Polizei vor der Tür. 
Jetzt hat Mark einen Termin in der Drogenberatungsstelle. Nicht frei-
willig. Es ist Teil seiner Bewährungsauflagen. Denn Mark ist wegen 
des Besitzes einer größeren Menge Marihuana von der Polizei ver-
haftet worden, als er versuchte, das Rauschgift in der Toilette herun-
terzuspülen. Er wird sogar verdächtigt, mit Drogen zu handeln. 

Im Beratungszimmer sitzt Mark der Soziologin Alex gegenüber, 
die versucht, mit ihm ins Gespräch zu kommen. Über Drogen, sein  
Leben, seine Probleme. Und langsam beginnt Mark darüber zu spre-
chen. Darüber, warum Marihuana für ihn keine Droge ist. Darüber, 
warum er lieber in der Notschlafstelle »Fluchtpunkt« wohnt als bei 
seinen Eltern. Darüber, dass es sein Vater war, der ihn zu einem Kri-
minellen gemacht hat. Denn schließlich sei es sein Vater gewesen, 
der die Polizei gerufen hat.

Was Mark nicht weiß: Auch sein Vater hat bereits mit Alex ge-
sprochen. Denn er kann das, was sein Sohn tut, einfach nicht ver-
stehen. Aber auch mit ihm darüber reden kann er nicht. Und so ver-
sucht Alex, Vater und Sohn dazu zu bewegen, wieder miteinander 
zu sprechen.

 David S. Craig 
 Big Deal
Inszenierung Catharina Fillers 
Ausstattung Susanne Ellinghaus 
Es spielen Alexander Leder, Stefan Leonard, Gerrit Pleuger

Jugendstück › für alle ab 12 Jahren › ab 7. Klasse › bis 400 Besucher  
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Denise Elsen

Das Leben ist kein Zuckerschlecken. Besonders nicht, wenn man 17 
Jahre alt ist. Dani weiß davon ein Lied zu singen. Da ist ihr Schulall-
tag mit seinem Leistungsdruck. Da sind ihre Mitschüler, mit denen 
sie nichts anzufangen weiß. Da ist ihre Mutter, die versucht, die bür-
gerliche Fassade ihrer Ehe aufrechtzuerhalten, obwohl Danis Vater 
eine Affäre nach der anderen hat. Und dann ist da noch ihre Bulimie. 
Deswegen war sie in Kur. Offiziell ist sie auch geheilt – die Wirklich-
keit sieht jedoch ganz anders aus …

Um ihrer Realität zu entfliehen, begibt sich Dani in die virtuelle 
Welt des Internets. Dort trifft sie neben dem gleichaltrigen Lewis 
auch den doppelt so alten Tim, der sie für einen elfjährigen Jungen 
hält… Von beiden fasziniert, beschließt sie, den Schritt aus der Ano-
nymität des Cyberspace zu wagen. Sie hat eine Affäre mit Lewis, der 
sich daraufhin unsterblich in sie verliebt, und sie bildet sich ein, Tim 
vor seinen Trieben und vor seiner Vergangenheit retten zu können. 
Doch Dani unterschätzt, worauf sie sich eingelassen hat …

Lucy Prebble gelingt es mit diesem Stück, die Lebenswirklichkeiten 
junger Menschen so realitätsnah zu erzählen, dass uns dies auf den 
ersten Blick erschreckt. Doch hilft es nicht, vor dieser Realität die 
Augen zu verschließen. Und das begreift schließlich auch Dani. So 
beginnt sie, für ihr Leben selbst die Verantwortung zu übernehmen 
und zieht für sich einen Schlussstrich.

 Lucy Prebble 
 Das Sugar Syndrom
Inszenierung Marco Dott 
Ausstattung Stefan A. Schulz 
Es spielen Denise Elsen, Alexander Leder, Stefan Leonard,  
Gerrit Pleuger

Jugendstück ab 14 › ab 8. Klasse › bis 400 Besucher  

v. l.: Stefan Leonard, Walter Theil

»Warst du mit Bismarck beim Tierarzt ?« Ein Mann sorgt sich am  
Telefon um seinen Terrier. Nichts Besonderes, säße er nicht als Herr-
scher über Leben und Tod im Gestapo-Quartier. Die Inszenierung 
›die weiße rose‹ am Westfälischen Landestheater Castrop-Rauxel 
lotet geschickt die Facetten zwischen Mensch und Monster aus. 

Als Jugendtheater konzipiert, inszenierte Gastregisseur Christoph 
Zapatka das Stück rund um die Geschwister Scholl als beeindrucken-
des Kammerspiel für Publikum jeder Altersstufe. Der Einheitsraum, 
den Susanne Ellinghaus in düsterem Schwarz und Grau gestaltete, 
bietet kein Forum für Schwarz-Weiß-Malerei. Nicht um Heroen hier 
und um Bestien dort geht es, sondern um das ambivalente Verhalten 
eines Schergen und das todesmutige Agieren scheinbar normaler 
junger Menschen. 

Das Stück der Autorin Lillian Garrett-Groag arbeitet als Dokumen-
tartheater die Geschichte rund um die Geschwister Scholl auf zwei 
Ebenen auf. Die Rahmenhandlung bilden die Verhöre der Mitglieder 
der studentischen Widerstandsbewegung. Unterbrochen werden sie 
durch Rückblenden auf die Entwicklung der »Weißen Rose«. 

Im Mittelpunkt steht Kriminalobersekretär Robert Mohr, der zwi-
schen Loyalität mit dem System und Sympathie für den Studenten-
kampf schwankt. Er ist der Mann, der zweifelt und doch zu schwach 
für Widerstand ist. Ihn nervt der Eifer seines Untergebenen Anton 
Mahler, ihn überrascht auch die Naivität und Überheblichkeit der 
Angeklagten. Mohr ist der gebrochene Mitläufer, der sagen wird: 
»Hauptsache durchkommen. Helden und Demagogen vergehen, wir 
bleiben.«

 Lillian Garrett-Groag  
 Die Weiße Rose
Inszenierung Christoph Zapatka  
Ausstattung Susanne Ellinghaus  
Es spielen Denise Elsen, Kristoffer Keudel, Peter Adrian E. Krahl, 
Alexander Leder, Stefan Leonard, André Lexow, Walter Theil

Schauspiel › für alle ab 14 Jahren › ab 8. Klasse › bis 400 Zuschauer (KJT) 

› ohne Begrenzung (Abendtheater)

›Die weisse Rose‹, v. l.: Denise Elsen, Walter Theil
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Caroline Knebel

»Fünffache Kindsmörderin galt bis zur Tat als gute Mutter«, »Lebens-
lange Haft für 28-Jährige wegen Kindesmord«, »Baby in Mülltonne 
entsorgt«, »Babyleiche in Altpapiertonne«, »22-Jährige soll Baby er-
stochen haben« – Schlagzeilen dieser Art gehören inzwischen leider 
zum traurigen Alltag der Presse. Doch hinter jeder einzelnen steht 
ein Schicksal, eine Frau, eine Angst, ein Moment, ein Lebenskon-
zept, das nicht funktioniert.

»Im Hause ihrer wohlhabenden Eltern tötete eine 26-Jährige ihr zehn 
Tage altes Kind. Über die näheren Umstände ist nichts bekannt. Man 
nimmt an, dass die Tat unter Sinnesverwirrung vollzogen wurde.«

So lautete die Zeitungsmeldung, der Peter Turrini einst nachging, 
als er die Täterin im Gefängnis besuchte und mit ihr ins Gespräch 
kam. Entstanden ist ein Monolog, der nicht versucht, Erklärungen 
zu geben oder Schuldige zu finden, sondern ein Leben und eine Ge-
fühlslage umschreibt, die hinter einer bürgerlich aufgeräumten Fas-
sade verschwindet und sich zuletzt ein drastisches Ventil sucht.

Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch statt.

 Peter Turrini 
 Kindsmord
Inszenierung Jenny Thost 
Es spielt Caroline Knebel

Studio- / Klassenzimmerstück › für alle ab 16 Jahren › ab 10. Klasse  

bis 100 Besucher (Studio) › bis 2 Klassen oder 50 Besucher (Klassenzimmer)

Stefan Leonard

Da der Pferdehändler Michael Kohlhaas keinen Passierschein vor-
weisen kann, wird er vom Burgvogt wie auch vom Verwalter des Jun-
kers Wenzel von Tronka genötigt, bei ihnen zwei Pferde als Pfand 
zurückzulassen. Wenig später erfährt Kohlhaas, nachdem er seine 
übrigen Pferde verkauft hat, dass die Passforderung reine Willkür 
gewesen war, woraufhin er zur Tronkenburg zurückkehrt, um sich 
seine Pferde zurückzuholen.

Dort angekommen muss er feststellen, dass sie durch harte Feld-
arbeit stark abgemagert und krank sind und dass sein Knecht Herse 
übel zugerichtet wurde. 

Kohlhaas versucht nun auf verschiedenen offiziellen Wegen Ge-
rechtigkeit einzufordern, muss aber erkennen, dass das Recht, be-
dingt durch Vetternwirtschaft, Willkür und Korruption der Obrigkeit, 
nicht mehr allgemeingültig ist. So sucht er nun seinerseits, durch 
offene Rebellion gegen das Gesetz zu seinem Recht zu kommen: 
Kohlhaas verwandelt sich jetzt vom rechtschaffenen Pferdehändler 
zum rücksichtslosen Mordbrenner.

Auch Amokläufer, wie Sebastian B. in Emsdetten 2006, glauben 
daran, für ihre Gerechtigkeit bis zum blutigen Ende zu kämpfen. Sie 
sind nicht mehr bereit, in einer staatlichen Ordnung oder einem so-
zialen System zu leben, dass sie durch Ausgrenzung, Leistungsdruck 
und vorgefertigte Hierarchien zu verschlingen droht und nicht mehr 
nach dem Individuum fragt. 

Eine Inszenierung, die eine historische Geschichte von litera-
rischer Bedeutung zum Anlass nimmt, hochaktuelle Fragen in zeit-
genössischem Rahmen zu prüfen: Ist Veränderung bestehender 
Verhältnisse nur durch Radikalität möglich? Wie schmal ist der Grat 
zwischen kämpferischer Rebellion und blindwütigem Terrorismus? 
Wo hat das Einfordern des eigenen Rechts seine Grenzen? 
 
Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch statt.

 Marco Baliani,  
 Remo Rostagno,  
 nach Heinrich von Kleist 
 Kohlhaas
Inszenierung, Ausstattung Yvonne Groneberg 
Es spielt Stefan Leonard

Klassenzimmer- / Jugendstück › für alle ab 14 Jahren › ab 8. Klasse  

bis 2 Klassen oder 50 Besucher

Stefan Leonard

Bodo ist nicht dick, nur ein wenig pummelig. Das sagt er zumindest 
selbst über sich. Und weil seine Mitschüler ihn wegen seiner Leibes-
fülle immer wieder aufziehen, geht er auch nicht gerne zur Schule. 
Mathe ist ja noch ganz erträglich, da kann man sich in der letzten 
Reihe verstecken. Die Sportstunde ist da schon viel unangenehmer.

Die Nachmittage sind dagegen weitaus erfreulicher. Bodo kann 
sie auf dem Sofa vor dem Fernseher verbringen, seine Lieblingsse-
rien anschauen und dabei all die Dinge genießen, die ihm so gut 
schmecken: Cola, Kuchen, Chips, Schokolade und Pizza. Und das Tol-
le am Fernsehen ist: Es hört niemals auf. Bodo fragt sich, warum das 
Leben nicht immer so sein kann. Er träumt davon, Prinz Pommes, der 
Herrscher von Kingsizecity, zu sein. Und plötzlich scheint sein Traum 
real zu werden. Alles scheint wie im Märchen: Er darf essen so viel 
er mag, und seine neuen Untertanen finden ihn sogar noch zu dünn. 
Dann aber wird sein Traum auf einmal zu einem Alptraum …

Übergewicht und Fettsucht bei Kindern und Jugendlichen haben in 
den letzten Jahren in Deutschland dramatisch zugenommen: Bereits 
jedes fünfte Kind in Deutschland ist betroffen, noch einmal so viele 
Kinder gelten als gefährdet. Jedes Jahr wächst der Anteil der über-
gewichtigen Kinder um 0,8 Prozentpunkte, die Häufigkeit der so ge-
nannten Adipositas hat sich in den vergangenen 15 Jahren mehr als 
verdoppelt. 

Fernab der Sensibilisierung der Kinder für das wichtige Thema 
Ernährung, liegt die große Qualität bei diesem Stück vor allem darin, 
gleichermaßen Schlankheitswahn als auch Fettsucht zu hinterfragen 
und einen gesunden Umgang mit der eigenen Körperlichkeit zu fin-
den.

 
Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch tatt.

Es ist schon wieder passiert: die schusselige Julie ist im falschen 
Klassenzimmer gelandet. Kein Wunder, denn der aufgeweckten Fran-
zösin passieren ständig solche Missgeschicke. Da sie aber schon mal 
da ist und auch nicht gerade auf den Mund gefallen ist, kann sie 
auch gleich von ihren lustigen Erlebnissen und Abenteuern erzählen, 
die ihr während ihres Umzugs in die neue Stadt widerfahren sind. 
Von verloren gegangenen Hunden, geheimnisvollen Schränken und 
der komischen Schuldirektorin ist die Rede. Nur ist am Schluss nicht 
ganz klar: ist Julie überhaupt an der richtigen Schule? Oder in der 
richtigen Stadt?

In Weiterführung unserer englischen Klassenzimmerstücke bietet 
das Westfälische Landestheater auch ein französisches Stück für 
Lernanfänger an, das genau auf die Kenntnisse und den Wortschatz 
der Schüler zugeschnitten ist. Spielerisch und unterhaltsam vermit-
telt das Theater so den Spaß und das Verständnis einer Fremdspra-
che, die immer noch zu den beliebtesten und meist gesprochenen 
gehört.

Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch statt.

 
 Julie au chemin perdu
Inszenierung Peter Adrian E. Krahl 
Es spielt Maelle Giovanetti

 Michael Miensopust 
 Prinz Pommes
Inszenierung, Ausstattung Katrin Aissen 
Es spielt Stefan Leonard

Klassenzimmerstück › für alle ab 6 Jahren › ab 1. Klasse  

bis 2 Klassen oder 50 Besucher  

Französischsprachiges Klassenzimmerstück › ab dem ersten Lernjahr 

bis 2 Klassen oder 50 Besucher 
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Alexander Leder

Eine große Lupe braucht Herr Wassily, mehr nicht. Damit sieht er das 
Geheimnis hinter den Dingen. Er entdeckt den schwebenden Hut, 
den Schalter für Alles und natürlich das schönste Blau. Was in einem 
ganz normalen Spielzeugregal beginnt, wird alsbald eine überra-
schende Reise zum Witz der alltäglichen Gegenstände und kleinen 
Ereignisse.

Musik, wenig Sprache und sensibles Spiel bereiten den kleinen 
und ganz kleinen Zuschauern ein Theatererlebnis voll von zartem 
Humor, der auch Große berührt.

Die besondere Fähigkeit von Kindern, die Welt zu entdecken, 
ihre unerschütterliche Sicherheit, dass alles erklärbar ist, inspirier-
ten die Macher des Stückes. Der Akteur will nicht die Welt erklären, 
vielmehr lädt er die Kinder ein, es selbst zu tun. Über das »Philoso-
phieren mit Kindern« wurden im Vorfeld der Produktion schon die 
Allerkleinsten angeregt, Gedanken über die Welt und ihre Zusam-
menhänge zu spinnen. Die Ergebnisse aus diesem Prozess sind die 
Basis für die wenigen Textelemente der Inszenierung. 

Das Theaterstück ist ein Bekenntnis zur ästhetischen Bildung 
von Kleinkindern, die ihren ganz eigenen künstlerischen Formen 
folgt, ganz im Sinne des vom Frankfurter Kinder- und Jugendthea-
terzentrum ins Leben gerufenen Projektes »Theater von Anfang an«, 
bei dem sich seit 2006 Pädagogen, Wissenschaftler und Künstler mit 
Theater für Kinder ab 2 Jahren beschäftigen. Als Begleiterin und Mit-
gestalterin dieser Bewegung bringt Regisseurin Rike Reiniger ihre 
Erfahrungen in die Stückentwicklung ein. 

Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch statt.

 Rike Reiniger 
 Herr Wassily sieht Blau
Inszenierung, Ausstattung Rike Reiniger 
Es spielt Alexander Leder

Kindergartenstück › für alle ab 2 Jahren › bis 50 Besucher 

Alexander Leder

Guiseppe ist Tierpfleger. Und als solcher hat er von morgens bis 
abends eine Menge zu tun: der Affe Bruno will sein Frühstück, Pfau 
Pavarotti schreit lautstark nach Komplimenten, Nilpferdeäpfel müs-
sen entsorgt und zu guter Letzt Floh Fridolin eingefangen werden.

Neben diesen vielen kleinen und manchmal beschwerlichen Auf-
gaben gilt es natürlich, die Tiere mit ihren ausgeprägten Eigenheiten 
bei guter Laune zu halten. Und so kauzig Guiseppe auch ist, seine 
tierischen Schützlinge gehen ihm über alles.

So geht es auch Schauspieler Alexander Leder. Der nämlich verwan-
delt sich nicht nur in die Figur des Zoowärters Guiseppe, sondern 
auch in alle Tiere seines kleinen Zoos. Mit wenig Utensilien, dafür 
mit viel Fantasie und Körpereinsatz entstehen vor den kleinen und 
großen Zuschauern Tiere, mit denen man im Zoo Bekanntschaft 
schließen kann.

Und so wird ›die kleine zoogeschichte‹ – als mobiles Theaterstück 
für Kindergärten und sonstige Tummelplätze geeignet – zu einem 
komischen und liebenswürdigen Pantomime-Stück über die Kunst 
miteinander auszukommen. Und liefert der kindlichen Phantasie 
eine Menge Ideen, wie man mit einfachen Mitteln Theater entstehen 
lassen kann.

Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch statt.

 Brigitte Dethier, René Schack 
 Die kleine Zoogeschichte
Inszenierung, Ausstattung Michael Schmidt 
Es spielt Alexander Leder

Kindergarten- / Grundschulstück › für alle ab 3 Jahren › bis 50 Besucher  

Sylvia Schitter

Endlich sind Ferien  ! Die Eltern fahren mit Maggie ans Meer. Aber 
darauf hat Maggie eigentlich gar keine Lust. Denn was soll man mit 
einem Meer anfangen, wenn man nicht schwimmen kann ? Und so 
bekommt Maggie richtig schlechte Laune.

Was Maggie dann aber am Strand so alles erlebt und was pas-
sieren muss, damit ihr der Urlaub doch noch Spaß macht, das muss 
man sich einfach angucken.

Wie schon mit ›the dreaming tree‹ (von Julie Stearns und Peter Adrian 
E. Krahl) präsentiert das Westfälische Landestheater erneut ein 
Klassenzimmerstück in englischer Sprache, das speziell für Lern-
anfänger konzipiert ist. Jede Aufführung beinhaltet eine sich direkt 
anschließende szenische Nachbereitung, die ebenfalls in englischer 
Sprache stattfindet.

 Sylvia Schitter,  
 Peter Adrian E. Krahl 
 Maggie’s Holiday at the 
 Beach
Inszenierung, Ausstattung, Musik Peter Adrian E. Krahl 
Es spielt Sylvia Schitter

Englischsprachiges Klassenzimmerstück › mit Musik  

› ab dem ersten Lernjahr › bis 2 Klassen oder 50 Besucher  

Sylvia Schitter

Die kleine Jessy bekommt ein großes Paket von ihrer Lieblingstan-
te. Es enthält ihr Geburtstagsgeschenk. Sie öffnet es voller Neugier-
de und ist riesig enttäuscht, da es statt des üblichen aufwändigen 
Geschenks nur einen Blumentopf, Blumenerde und ein Tütchen mit 
Samen enthält. Nachdem sie ihre Enttäuschung überwunden hat, 
beschäftigt sie sich doch mit dem Geschenk und pflanzt die Samen 
ein, aus denen – laut Tante Lucy – ein »Traumzauberbaum« wachsen 
soll. 

Während Jessy der Pflanze beim Wachsen zusieht, beginnt sie zu 
träumen und begibt sich auf eine wundervolle Reise auf den Flügeln 
der Phantasie.

Mit ›the dreaming tree‹ bietet das Westfälische Landestheater als 
erstes Theater Deutschlands ein englischsprachiges Stück für Grund-
schüler ab dem ersten Lernjahr an. So haben junge Menschen die 
Chance, ihre neuen Fremdsprachenkenntnisse in einer ästhetisch-
theatralen Erfahrung mit einer Muttersprachlerin zur Anwendung zu 
bringen. Ein wichtiges und praktisches Erfolgserlebnis auf dem Weg 
zu einem vertrauten Umgang mit der Weltsprache Englisch.

Im Anschluss an die Vorstellung findet ein Nachgespräch statt.

 Julie Stearns,  
 Peter Adrian E. Krahl 
 The Dreaming Tree
Inszenierung, Ausstattung Peter Adrian E. Krahl 
Es spielt Sylvia Schitter

Englischsprachiges Klassenzimmerstück  › ab dem ersten Lernjahr  

› bis 2 Klassen oder 50 Besucher  
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Kleine Bühnen haben große Ideen, und sie sind äußerst umtriebig, 
Marktlücken zu entdecken – so wie das Westfälische Landestheater 
in Castrop-Rauxel. 

Die traditionsreiche Gastspielbühne offeriert ihren Kunden spe-
ziell für die Sommermonate ein besonderes Highlight: Theater als at-
traktive Freilichtaufführung. Ob große Tragödien, flotte Musicals oder 
stürmische Leidenschaften – das wlt macht alles möglich und bringt 
– falls gewünscht – auch noch gleich die hauseigene Open- Air-Bühne 
inklusive Zuschauer-Tribüne, die Platz für 500 Gäste bietet, mit.

»Wir rücken Kultur in den Mittelpunkt einer Stadt und präsentie-
ren die Sinnlichkeit des Theaters aus einem neuen Blickwinkel«, sagt 
Sebastian Heindrichs, Intendant des Hauses. Der Erfolg gibt ihm und 
seinem 69-köpfigen Team aus der Europastadt im Herzen des Ruhrge-
biets Recht. »Wir sprechen so eine ganze Reihe Menschen an, die eher 
selten ins Theater gehen.« Das freut auch die kommunalen Veranstal-
ter, die mit Hilfe des Westfälischen Landestheaters ihren Bürgern ei-
nen außergewöhnlichen Event bieten können. Da die Freilichtbühne 
auf jedem Platz und an jedem Ort aufgebaut werden kann, nehmen 
die Anfragen zu. Und so gastieren die Castrop-Rauxeler Theater- 
macher mal auf Marktplätzen, mal in Amphitheatern, dann wieder in 
Stadien, Schlossparks oder auf ehemaligen Kohlehalden.

Mobile Freilichtbühne 
Freilichttheater
Das Westfälische Landestheater Castrop-Rauxel (WLT) 
verfügt über eine komplette Freilichtbühne mit Spiel-
fläche und Tribüne und sichert maximal 500 Zuschau-
ern eine optimale Sicht auf das Bühnengeschehen.

Halde Haniel, Bottrop
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Theaterleitung
Intendant 
Sebastian Heindrichs 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-11 
 E-Mail: heindrichs @ westfaelisches-landestheater.de

Kaufmännischer Direktor 
Günter Wohlfarth 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-15 
 E-Mail: wohlfarth @ westfaelisches-landestheater.de

Dramaturgie
Christian Scholze  
 Tel.: (0 23 05) 97 80-22 
 E-Mail: scholze @ westfaelisches-landestheater.de

n. n. 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-23 

Verkauf und Marketing
Jasmin May 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-24 
 E-Mail: may @ westfaelisches-landestheater.de

Theaterpädagogik
Katrin Kleine-Onnebrink 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-26 
 E-Mail: kleine-onnebrink @ westfaelisches-landestheater.de 

Franziska Rieckhoff 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-27 
 E-Mail: rieckhoff @ westfaelisches-landestheater.de

N. N. 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-56

Kinderclub I + II 
n. n.

Teenclub 
Franziska Rieckhoff

Jugendclub 
n. n.

Generatiös 
Katrin Kleine-Onnebrink

Werbung und Öffentlichkeitsarbeit
Ulli Engelbrecht 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-25 
 E-Mail: engelbrecht @ westfaelisches-landestheater.de

Ulla Steinicke-Dreier 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-45 
 E-Mail: steinicke.dreier @ westfaelisches-landestheater.de

Disposition und Intendanzsekretariat
Radka Tymann 
 Tel: (0 23 05) 97 80-14 
 E-Mail: tymann @ westfaelisches-landestheater.de

Künstlerisches Betriebsbüro 
Ünzile Emre 
 Tel: (0 23 05) 97 80-18 
 E-Mail: emre @ westfaelisches-landestheater.de

Verwaltung
Abo- und Kartenverkauf 
Angelika Behlau 
 Tel: (0 23 05) 97 80-20 
 E-Mail: behlau @ westfaelisches-landestheater.de

Helga Jaraczewski (Finanzbuchhaltung) 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-19 
 E-Mail: jaraczewski @ westfaelisches-landestheater.de

Esther Gresinger (Lohnbuchhaltung) 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-21 
 E-Mail: gresinger @ westfaelisches-landestheater.de

Christopher Gräbner (Auszubildender zum Veranstaltungskaufmann)  
 Tel.: (0 23 05) 97 80-29 
 E-Mail: graebner @ westfaelisches-landestheater.de

Technische Leitung
Technischer Leiter 
Heinz-Werner Thom 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-40 
 E-Mail: thom @ westfaelisches-landestheater.de

Sekretariat 
Gabriele Siegel 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-39 
 E-Mail: siegel @ westfaelisches-landestheater.de	

Bühnentechnik
Theatermeister 
Klaus-Dieter Jeschke 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-37

Meister für Veranstaltungstechnik 
Sebastian Jungermann

Jiri Bodeux, Benno Dreier, Henryk T. Gbiorczyk, Ralf Hähne, Ulrich Krehl, 
Andreas Wenzel, Yusuf Yegi,  
Benjamin Chitralla (Auszubildender für Veranstaltungstechnik),  
Fabian Klose (Auszubildender für Veranstaltungstechnik),  
Martin Stennes (Auszubildender für Veranstaltungstechnik)

Beleuchtung
Beleuchtungsmeister 
Gerhard Hinze

Meister für Veranstaltungstechnik 
Thomas Leenen

Martin Lange, Jiri Bodeux 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-37 
 E-Mail: beleuchtung @ westfaelisches-landestheater.de

Tonabteilung
Leiter der Ton-Abteilung 
Klaus-Werner Wollnowski 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-43  
 E-Mail:  wollnowski @ westfaelisches-landestheater.de

Meister für Veranstaltungstechnik  
Sebastian Jungermann 
 E-Mail: jungermann @ westfaelisches-landestheater.de

Roland Okonnek

Maske 
Susann Reinhold 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-42 
 E-Mail: maske @ westfaelisches-landestheater.de

Pia Krug  
 Tel.: (0 23 05) 97 80-42 
E-Mail: maske @ westfaelisches-landestheater.de

Aylin Wilhelm (Auszubildende)

Elena Peeva 

 Tel.: (0 23 05) 97 80-41 
 E-Mail: maske @ westfaelisches-landestheater.de

Regie
Katrin Aissen, Gert Becker, Marco Dott, Ralf Ebeling, Tatjana Fernau,  
Catharina Fillers, Reinhardt Friese, Yvonne Groneberg,  
Remo Hofer, Kristoffer Keudel, Peter Adrian E. Krahl, Rike Reiniger,  
Tankred Schleinschock, Michael Schmidt, Christian Scholze,  
Michael Steindl, Walter Theil, Jenny Thost, Thilo Voggenreiter,  
Christoph Zapatka

Musikalische Leitung 
Tankred Schleinschock 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-43 
 E-Mail: schleinschock @ westfaelisches-landestheater.de

Ausstattung / Bühne / Kostüme
Katrin Aissen, Gert Becker, Susanne Ellinghaus, Yvonne Groneberg,  
Maud Herrlein, Anja Hertkorn, Kerstin Junge, Elke König,  
Annette Mahlendorf, Marc Mahn, Anja Müller, Diana Pähler, Rike Reiniger,  
Tankred Schleinschock, Christian Scholze, Stefan A. Schulz,  
Dietmar Teßmann, Walter Theil, Jeremias Vondrlik

Choreographie
Barbara Manegold

Regieassistenten
Andreas Bühring 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-59 
 E-Mail: buehring @ westfaelisches-landestheater.de 

Kristoffer Keudel 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-59 
 E-Mail: keudel @ westfaelisches-landestheater.de 

Caroline Knebel 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-58 
 E-Mail: knebel @ westfaelisches-landestheater.de

Souffleuse
Karin Hinze

Ensemble Schauspiel
Jonathan Agar, Michael Altmann, Mohammad-Ali Behboudi, Andrea Börner, 
Burghard Braun, Jenny Braunschweig, Andreas Bühring, Vesna Buljevic, 
Günfer Çölgeçen, Dagny Dewath, Denise Elsen, Kathrin-Marén Enders,  
Maelle Giovanetti, Peter Goetz, Julia Gutjahr, Heinz-Albert Heindrichs,  
Verena Held, Sonja Herrmann, Julia Jochmann, Thomas Kemper, Kristoffer 
Keudel, Lilija Klee, Caroline Knebel, Peter Adrian E. Krahl, Andreas Kunz, 
Dennis Laubenthal, Alexander Leder, Léon van Leeuwenberg, Stefan  
Leonard, Francesco Leone, André Lexow, Cornelia Löhr, Barbara Manegold, 
Vera Marhold, Roni Merza, Jürgen Mikol, Susanna Mucha, Charis Nass, 
Bülent Özdil, Gerrit Pleuger, Armin Riahi, Hürdem Riethmüller, Eva Mona 
Rodekirchen, Sabine Ruflair, Berthold Schirm, Sylvia Schitter, Walter Theil, 
Guido Thurk, Andreas Wobig, Ute Zehlen

Musiker
Olga Zolotova

Lippe-Saiten-Orchester
Marco Bussi, Klaus Dapper, Matthias Fleige, Gerion Homann, Jürgen Knautz, 
Ralf Lohmann, Rudi Marhold, Stephan Schulze, Claus-Michael Siodmok, 
Martin Speight, Guido Wellers

Requisite
Beatrix Broecker, Adam Surmiak

Werkstätten
Malersaal 
Andrea Fickeis 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-34 
 E-Mail: fickeis @ westfaelisches-landestheater.de

Schreinerei 
Uwe Fischer 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-35 
 E-Mail: fischer @ westfaelisches-landestheater.de

Artur Stolzner 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-35 
 E-Mail: stolzner @ westfaelisches-landestheater.de

Schlosserei 
Martin Lange 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-38

Kostümabteilung
Gewandmeisterin 
Maud Herrlein 
 Tel.: (0 23 05) 97 80-30 
 E-Mail: herrlein @ westfaelisches-landestheater.de

Maria Czerwonka, Christiana Herholz, Ursula Klama, Erika Lipovsek,  
Eva-Maria Runge, Reinhild Wenzel-Bannasch	

Busfahrer 
Jacob Ruhnau

Hauspersonal 
Hans-Jörg Dickhoff, Claudia Lipovsek, Margret Prause, Volker Vohs

Theaterfotograf 
Volker Beushausen

Kassendienst 
Rosemarie Krela 
 Tel.: (0 23 05) 4 12 34

Ensemble & Mitarbeiter
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Vorverkauf
Theaterkasse 
Frau Angelika Behlau

Mo. bis Do., 8:00 bis 16:00 Uhr 
Fr., 8:00 bis 11:30 Uhr

 Tel.: (0 23 05) 97 80 20 
 Fax (0 23 05) 97 80 55 
 E-Mail: behlau @ westfaelisches-landestheater.de

An Veranstaltungstagen in der Woche 
Mo. bis Fr., 17:00 bis 18:45 Uhr 
Tel.: (0 23 05) 41 23 4 

Mo. bis Fr., 19:00 bis 20:00 Uhr 
 Tel.: (0 23 05) 97 80 48

An Veranstaltungstagen am Wochenende 
Sa. und So., 9:00 bis 13:00 Uhr 
Tel.: (0 23 05) 41 23 4

Online-Kartenverkauf 
www.westfaelisches-landestheater.de

Weitere VVK-Stellen
Ticket-Shop 
Münsterstraße 2c, 44575 Castrop-Rauxel

 Tel.: (0 23 05) 22 29 9 
und im Internet unter: www.reservix.de

Eintrittspreise (Stadthalle)
Platzkategorie I (Reihe 1 bis 7)

Schauspiel: 14,– € (erm. 10,– €)	 Musiktheater: 17,– € (erm. 13,– €)

Platzkategorie II (Reihe 8 bis 20)

Schauspiel: 12,– € (erm. 8,– €)	 Musiktheater: 15,– € (erm. 11,– €)

Bei Aufführungen des Kinder- und Jugendtheaters:
Erwachsene: 7,– € (erm. 5,– €)

Familienpass (2 Erwachsene + 2 Kinder): 20,– €

So kommen Sie zu uns  !
Mit dem Auto 
A 42, Abfahrt Castrop-Rauxel, B 235 über Bahnhofstraße bis Europaplatz

Mit dem Bus 
C 58, A 361, A 480, A 481, A 482

Beide Spielstätten sind behindertengerecht und für Rollstuhlfahrer erreichbar.

Zugänge
1  Eingang Europahalle
2  Eingang Stadthalle
3  Eingang wlt-Studio/Stadthalle
4  Bühneneingang/Theaterkasse

Parkmöglichkeiten
P1  Parkhaus unter dem Rathaus
P2  Parkplatz

Die Landestheater in NRW

Nutzen Sie die Vorteile unseres  
gemeinsamen Büros  !
Wenn Sie über das Büro der Landestheater in NRW mindestens  
vier Stücke buchen, erhalten Sie von den Theatern 10 % Rabatt.

Kontakt 
Ihre Ansprechpartnerin ist Sonja Wies.

Die Landestheater in NRW 
Oberstraße 95, 41460 Neuss

 Tel.: (0 21 31) 26 99 35 
 Fax: (0 21 31) 26 99 435 
 E-Mail:  buero @ landestheater-nrw.de

www.landestheater-nrw.de

Eintrittspreise (Studio)
Freie Platzwahl
Schauspiel: 11,– € (erm. 8,– €)	 Kinder- u. Jugendtheater: 7,– € (erm. 5,– €)

Sammelbestellungen 
ab 10 Personen für Aufführungen in der Stadthalle und im Studio

Schauspiel: 10,– € (erm. 7,– €)	 Musiktheater: 12,– € (erm. 10,– €)

Kinder- u. Jugendtheater: 4,50 € 	 (zzgl. 3,– € bei Bustransport)

  
Bus-Shuttle
Für Schulen in Castrop-Rauxel und Umgebung bietet das Westfälische 
Landestheater gemeinsam mit dem Busunternehmen Zeretzke einen Trans- 
portservice an. Pro SchülerIn beträgt der Gesamtpreis (Eintrittskarte und 
Busfahrt) 7,50 €. Weitere Informationen auf Anfrage.

 
Abo-Preise/Gutscheine
Erwachsene
Platzkategorie I: 100,– €	 Platzkategorie II: 80,– €

Auszubildende, Schüler, Studenten
Platzkategorie I: 80,– €	 Platzkategorie II: 60,– €

Kinder-Abo
1 Erwachsener, 1 Kind: 31,50 €	 2 Erwachsene, 2 Kinder: 50,– €

WLT-Wahl-Abo
Gutscheine für 5 und 10 Vorstellungen
Zehnerblock: 150,– € (erm. 75,– €)	 Fünferblock: 75,– € (erm. 37,50 €)

Für diese Gutscheine erhalten Sie an der Theaterkasse eine Eintrittskarte in 
der besten verfügbaren Platzkategorie.

WLT-Geschenkgutschein
Für alle wlt-Vorstellungen sind Geschenkgutscheine in den jeweiligen Preis-
kategorien an der Theaterkasse erhältlich.
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Für Ihre Wünsche übernehmen wir 
gerne eine tragende Rolle.

www.sparkasse-re.de

Vorhang auf! Sehen und hören Sie, was die Schauspieler mit Begeisterung und Können in Szene setzen. Und wenn dann Ihre finanziellen 
Vorstellungen auf dem Programm stehen, sorgen wir dafür, dass bei Ihren Geldangelegenheiten alles glatt über die Bühne geht. Für Sie 
übernehmen wir gerne eine tragende Rolle! Ihre Sparkasse Vest Recklinghausen.
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